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5. Bildbericht von A. R. Lindt

Längs des Euphrat und des Tigris liegen große
-/ Sümpfe, die im Winter einen undurchdring-

liehen Schilfurwald bilden. In diesen Morästen,
ihnen durch eine kunstreiche Kanalisation einige
fruchtbare Felder abgewinnend, leben braune, bär-
tige Menschen. Man nennt sie allgemein Sumpf-
araber. Aber trotzdem sie arabisch sprechen und
die Gesellschaftsordnung der Beduinen angenom-
men haben, sind sich heute die meisten Gelehrten
einig, daß die Sumpfaraber keine Araber sind. Sie

sind die Ueberreste eines verschollenen Volkes, das

sich vor stärkeren Einwanderern in die unweg-
samen Moore zurückgezogen hat. Vielleicht sind
sie die Nachkommen der alten Babylonier. Die
letzte Spur ihrer früheren hochstehenden Kultur
wäre noch in ihren «Mathif», den monumentalen
Schilfpalästen, zu erblicken.

Durch den Bau unzähliger Kanäle gelingt es den Sumpfarabern, große
Teile der Moräste fruchtbar zu machen. Sie pflanzen Sumpfreis und
Weizen. Einen Teil der Ernte müssen sie ihrem Scheich abliefern.

Aar /a consfracfion d'innom/>ra/>/es canaax, /L4ra/»e des marais
gagne sar /es eaax gae/gae terrain od ca/tiver /e riz et /e /romenf.
// paie en redevances à son scheid ane partie de /a réco/te.
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C7?ez /es derniers
descendants

de 7Va/mc/?odonosor

Rechts: Sie rudern das «Mashuf», das pfeilschnelle Boot. In Kopfform
und Bartwuchs ähneln die Sumpfaraber alten Babyloniern.

A &ord d'an «-masLa/-», /»argae rapide. On remargae gae /e type des

Arabes des marais est parent de ce/ai des sca/ptares de /'art />a/>y/onien.

Dans /es vastes marais gai /ongent /es

coars da Tigre et de /'£ap/?rate, vivent
des Sommes />ar/>as, aa teint /once: /es

zlra/'es des marais. Arabes? De /ait, i/s
par/ent cette /angae et ont /a même orga-
nisation socia/e gae /es ßedoains, mais en
réa/ité /ear arc/ntectare, comme /ear type
p/?ysigae, permet de croire ga'i/s sont /es

derniers descendants des anciens Z?aZd-

tants de Z?a/>y/one: des C/?a/déens.

Die Sumpfseen, von grünen Wasserpflanzen
überwachsen, sind fischreich. Die Sumpfaraber
fischen mit einem fünfzackigen Speer, der auch
meterweit geschleudert werden kann.

Les marais sont poissonneux. L'indigène pratigae
/a pèc/?e aa moyen d'an harpon manidecingdents.



Die Schilfpaläste sind dem heißen Klima
Iraks vorzüglich angepaßt, sie gewähren
auch dem leichtesten Lufthauch Durchlaß,
während sie gleichzeitig die Sonne abhal-
ten. An besonders heißen Tagen schleudert
ein Sklave Wasser gegen die Schilfwände,
um Verdünstungskälte zu erzeugen.

Poar <?«e /'/ntértear da «mat/d/» conteroe
«ax /oart de grander cL«/e«rt «ne tempéra-
tare «gréa/de, an etc/«t>e etf chargé «ax
/oart de grandet cLa/eart d'en arroger /et
parott exter/earet.

' a-S

Die Sumpfaraber

Blick in das Innere eines «Mathif», des mo-
numentalen Palastes der Sumpfaraber. Die
Säulen bestehen aus Bündeln riesiger Schilf-
halme. Die Halle erweckt in ihrer groß-
zügigen Einfachheit einen überwältigenden
Eindruck. Der Baustil des «Mathif» ist
sonst in keinen Gebäuden Mesopotamiens
vertreten, wahrscheinlich geht er zurück auf
die Architektur eines uralten Volkes, des-
sen Ueberreste die Sumpfaraber sein mögen.

Let Ar«/>et des mar«« /za/dtent d'zmmentet
pa/azt de roteaax ça'z/t »ommewf «rnat/d/».
Let c/ntret gae /orment /et geriet de ro-
teaax ont grande «//are et ma/gré 5« rattz-
cité ce />«// /ait />e//e tmprettzon. Cet art de
/>«t/r ne te retroazze dant aacan antre £«tt-
ment de Afétopotamte, ce gaz permet de

penter <?«e cette «rc/dtecfare ett /'héritage
d'an pe«p/e «a/oard'Laz dztpara.

Sumpfarabersiedlung. Die Dörfer und Felder der Sumpfaraber liegen unter dem Wasserspiegel. Wollen sie einen Angreifer ersäufen,
brauchen sie nur die Deiche zu durchstechen. Von außen gesehen gleichen die «Mathif» Flugzeughallen. Die Seitenwände können
abends aufgeklappt werden, um dem Nachtwind Durchzug zu gewähren.

Fat de /ozn, /et «mat/d/» tem/dent det Gangart poar «tdont. Let parozt /«téra/et de cet Lattmenft peatzent être oa-oertet poar
permettre «ne aération de /'zntérzear.
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